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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Nina Marx

Rock you
Verliebt in einen Star

Band 1
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1. Mister White
„Angela, Ihr Artikel ist mit Fehlern übersät!“
„Aber es ist doch nur ein Entwurf. Ich habe den Text noch gar nicht überarbeitet …“
„Korrigieren Sie das bitte sofort! Ich erwarte von einer Sekretärin, dass sie sorgfältig arbeitet! Außerdem haben Sie die Rechnungen immer noch nicht geschrieben. Das ist dringend und muss heute noch erledigt werden!“
Seit zwei Monaten ertrage ich jetzt schon die Launen von Nathalie und mittlerweile verliere ich jeden Respekt vor mir selbst, weil ich mir diesen Ton Tag für Tag gefallen lasse. Ich sollte diese Frau zum Teufel schicken, ihr meine Meinung endlich mal um die Ohren hauen!
Doch das würde ich mich nie trauen. Sie schüchtert mich total ein. Und außerdem könnte ich nie so mit Menschen umgehen wie sie.
Seit ich hier angefangen habe, behandelt sie mich schlecht. Ich bin ziemlich schüchtern und ihr Verhalten hilft mir nicht gerade dabei, mich zu öffnen und auf die anderen hier in der Redaktion zuzugehen. Ich bin hier eigentlich als Redakteurin angestellt worden, aber Nathalie behandelt mich wie ihre Schreibkraft oder ihre Sekretärin. Rose, meine beste Freundin, meint, dass sie eifersüchtig ist.
Worauf denn?
Meine Mutter ermahnt mich, geduldig zu bleiben und froh zu sein, überhaupt Arbeit zu haben. Wogegen meine Tante meint, ich solle Nathalie wegen Mobbing vor den Richter zerren. Aber meine Tante ist manchmal ziemlich extrem drauf.
20 :30 Uhr. Endlich Feierabend und wie immer bin ich die Letzte, die geht. Als ich vor unserem Haus ankomme, höre ich die lauten Stimmen meiner Familie. Also schleiche ich mich durch die Hintertür rein und gehe auf Zehenspitzen in mein Zimmer. Ich möchte jetzt alleine sein. Früher habe ich den Abend gerne mit meiner Familie verbracht. Mit meinen großen Brüdern konnte ich stundenlang rumalbern, mit dem Jüngsten schmusen, mit meinem Vater über Gott und die Welt diskutieren und später dann mit Rose ins Kino gehen … Das ist nämlich unsere Lieblingsbeschäftigung. Aber irgendwas ist jetzt anders. Ich merke, dass ich neue Horizonte, neue Blickwinkel in meinem Leben brauche.
Alles hat angefangen, als mir klar wurde, dass alles bleibt, wie es ist, wenn ich die Dinge nicht selbst in die Hand nehme. Mein Schicksal wäre somit besiegelt. Ich bin 22 und ich weiß ganz genau, wie meine Zukunft aussehen wird, wenn ich Golden, dieses kleine Nest in Colorado, nicht irgendwann verlasse. Vielleicht befinde ich mich in so einer Art Krise der Zwanzigjährigen. Aber ich spüre, dass die Dinge anders sein sollten … Dieser verfluchte Job bei der Zeitung, meine Freundinnen, die jetzt alle heiraten, ohne richtig verliebt zu sein … Also, mir reicht das nicht!
Ich bin in Denver geboren. Wie meine Mutter, mein Vater und meine vier Brüder. Vor ihnen natürlich auch meine Großeltern und Urgroßeltern.
Unser Haus ist hundert Jahre alt, wie auch die riesige Eiche im Garten, die mit ihren langen Wurzeln die braune Erde aufreißt. Mein Vater liebt diesen Baum abgöttisch. Er sagt, dass die Eiche ihn daran erinnert, was wirklich wichtig im Leben ist. Und das Wichtigste für meinen Vater ist, dass die Familie vereint ist. Hier in Golden. Wenn ich von irgendwelchen Orten in der Ferne spreche, dann antwortet er jedes Mal: „Woanders erscheint uns das Gras immer grüner, Angie, aber glaube mir, nichts ist wertvoller als ein Zuhause.“
Wie soll man sich so nicht total unfrei fühlen? Mir kommt es vor, als sei schon jedes Wort meiner Lebensgeschichte vorgeschrieben. Meinen Mann werde ich irgendwann im Lebensmittelladen um die Ecke kennenlernen oder am Nationalfeiertag wie meine Freundinnen. Er ist höflich, ein netter, ehrlicher und fleißiger Typ. Wir werden dann zwei oder drei Kinder und natürlich auch einen Hund haben. Im Sommer fahren wir mit den Kindern in die Rocky Mountains, denn darauf sind wir besonders stolz hier in Colorado. Ich werde leckere Kuchen backen, was man meinen Hüften ansehen kann, und wenn ich Glück habe, wird mein Ehemann nicht schnarchen und immer ein netter Typ bleiben. TOLL!
Pass auf, dass du nicht so eine verbitterte, zynische Zicke wirst!
Ich sitze jetzt immer öfter auf der Hollywoodschaukel draußen auf der Terrasse und träume vor mich hin … von Abenteuern mit irgendwelchen Unbekannten, von Herausforderungen und von Leidenschaft … Tante Lindsey kommt mir auch immer wieder in den Sinn. Sie war hier in Golden verlobt, aber dann hat sie sich, ohne einen Blick zurückzuwerfen, aus dem Staub gemacht. Mein Großvater hat ihr das erst auf seinem Sterbebett verziehen! Heute lebt sie in Los Angeles und obwohl sie damals mit nur 50 Dollar in der Tasche weggegangen ist, hat sie es geschafft! Meine Mutter sagt jedes Mal, wenn das Gespräch auf meine Tante kommt: „Lindsey hat vielleicht ein schönes Auto und kennt eine Menge Stars, aber für nichts auf der Welt hätte ich all dies gegen meine Familie eingetauscht.“ Ich glaube, meine Mutter ist ein wenig eifersüchtig auf ihre Zwillingsschwester, die so ganz anders ist als sie. Ich kann sie ja verstehen, sie hat sich von ihrer Schwester im Stich gelassen gefühlt, aber ich kann Lindsey auch gut verstehen. Das Leben hier verläuft immer im gleichen Schema und alles ist so furchtbar klein … Also ich weiß nicht, ob ich mich damit zufriedengeben kann.
***
„Angiiiiie? Bist du zurück?“
Die Stimme von meinem Bruder Hank lässt die Wände im Haus beben. Seit seinem Stimmbruch im letzten Jahr schafft er es irgendwie nicht, den richtigen Ton zu finden, und ein paar Mal habe ich schon beobachtet, dass die Leute total von seiner Grabesstimme geschockt waren. Jason und Steve, die Zwillinge, ärgern ihn deswegen die ganze Zeit, aber ich weiß, dass die Mädchen seine tiefe Stimme später ganz schön sexy finden werden.
„Ich bin oben, Hank!“
„Telefon. Tante Line will mit dir sprechen. Beeil dich, die zweite Halbzeit fängt gleich an!“
In der Familie Edwin wird nicht mit American Football oder anderen Sportereignissen gespaßt. Und auch nicht mit Gesellschaftsspielen! Ich kann mich noch gut daran erinnern, als die Broncos aus Denver 1999 den Super Bowl gewonnen haben, denn meine Eltern haben daraufhin eine Woche Party gefeiert!
Ich rase die Treppe mit dem Teppichboden, der die Farbe eines in der Sonne zerlaufenden Bonbons hat, herunter. Mein Vater schiebt immer vor, dass es vollkommen unnötig ist, einen neuen Teppichboden zu verlegen. Aber ich glaube, dass meine Eltern vor allen Dingen nicht die finanziellen Mittel haben, die Einrichtung in unserem Haus zu erneuern. Sie sagen, dass sie sparsam sind, aber ich weiß, dass sie nichts auf der hohen Kante haben. Mein Vater ist Geschichtslehrer in einem staatlichen Gymnasium und ernährt mit seinem Gehalt eine siebenköpfige Familie. Seit meinem 16. Lebensjahr arbeite ich abends und am Wochenende und seit ich meine Ausbildung abgeschlossen habe, arbeite ich bei der Tageszeitung von Golden. Meine Eltern wollen kein Geld von mir annehmen und auch das von meiner Tante lehnen sie strikt ab, also gehe ich oft einkaufen oder kaufe den Jungs Kleidung … Dagegen können sie nichts einwenden.
Lindsey ruft einmal im Monat an. Mich ruft sie immer als Letzte von allen ihren Leuten an, damit wir richtig lange reden können. Ich frage sie jedes Mal über ihr Leben aus, über ihre Arbeit und die Reisen, die sie plant. Ich liebe es, mit meiner Tante zu reden!
Wenn ich nach diesen Anrufen runtergehe in die Küche, merke ich jedes Mal, wie Mama mich beobachtet. Sie tut zwar immer so, als putze sie den Herd oder so, aber ich spüre ihre heimlichen Blicke. Meine Beziehung zu Lindsey nervt meine Mutter. Sie hat sich lange eine Tochter gewünscht und wir beide lieben uns total, aber meine Mutter weiß, dass meine Tante einen besonderen Platz in meinem Herz hat und dass ich sie total bewundere.
„Hallo, Tante Line.“
„Aber Angie, du weißt doch, dass du mich nicht so nennen sollst! Ich habe sonst den Eindruck, über vierzig zu sein!“
„Aber du bist über vierzig …“
„Hör mal, ich habe heute nicht viel Zeit. Aber ich wollte dir eine tolle Neuigkeit überbringen.“
„Was ist denn los?“
Lindsey bittet mich zu warten und ich höre, wie sie mit jemandem spricht. Ich muss lachen. Man muss Lindsey einfach lieben! Dieser Humor und ihre natürliche Art, anderen zu sagen, was sie tun sollen! Und wie eitel sie ist! Sie ist meine Patentante und weil ich die Älteste und das einzige Mädchen bin, habe ich einen Sonderplatz in ihrem Herzen. Männer findet Lindsey übrigens vulgär, dumm und leicht manipulierbar.
Ich glaube ihr aufs Wort, denn meine Erfahrung auf diesem Gebiet ist echt minimal, sie beläuft sich auf zwei Jungen. Den Ersten, aus meiner Zeit auf dem Gymnasium, hatte ich wirklich gerne, aber er hat mich an dem Tag verlassen, an dem er das bekommen hatte, was er wollte (ich habe mir damals echt überlegt, ob ich einen Killer engagiere und ihn umbringen lasse, aber dann bin ich zu dem Schluss gekommen, dass ich nicht im Gefängnis landen möchte … da kann ich ja genauso gut auch in Golden bleiben). Der Zweite sah so was von gut aus! Aber er war leider Engländer und nur für ein paar Tage Ferien nach Golden gekommen. Nachdem wir uns ein paar Monate lang Mails geschrieben hatten, ist uns klar geworden, dass der Atlantik immer zwischen uns liegen würde.
„Und? Sag schon, was ist die tolle Neuigkeit? Hast du endlich deinen James Bond kennengelernt? Darf ich Brautjungfer sein?“
Meine Mutter kichert und tut so, als putze sie den Herd, der mittlerweile blitzblank ist.
„Sehr lustig! Nein, weißt du, ich habe doch diese tollpatschige Assistentin, die ich einstellen musste, weil sie die angeheiratete Cousine von einem unserer größten Kunden ist, und stell dir vor, sie ist für zwei Monate krankgeschrieben. Ich habe ein paar Anwärterinnen auf den Posten zum Bewerbungsgespräch eingeladen, aber du kannst dir gar nicht vorstellen, was für dumme Gänse das waren! Ich suche ein Mädchen, das intelligent, neugierig, pfiffig, mutig, ehrlich und, wenn es geht, hübsch ist. Und dieses Mädchen bist du!“
„Was? Bist du dir sicher? Aber ich habe doch noch nie in der Musikbranche gearbeitet!“
„Klar bin ich sicher! Wer denn sonst? Ich frage mich sowieso schon die ganze Zeit, warum ich eigentlich nicht eher an dich gedacht habe. Ich habe gerade mit Petula gesprochen. Sie sagt sonst wieder, dass wir die Sachen hinter ihrem Rücken entscheiden. Aber du musst natürlich die Entscheidung treffen, ob du den Job machen willst.“
Ich sehe meine Mutter zärtlich an. Sie hat gerade das ganze Besteck aus der Schublade genommen und tut so, als inspiziere sie eine Gabel nach der anderen und als interessiere sie unser Telefongespräch überhaupt nicht.
„Du musst einfach nur Ja sagen und ich schicke dir dein Flugticket. Nur ein Wort und wir können die nächsten beiden Monate in L.A. zusammen verbringen!“
Meine Mutter sieht mich lächelnd an.
„Ich … JAAAA!“
„Na wunderbar! Dann gib mir doch bitte noch einmal meine Schwester. Ich möchte ihr ein Küsschen geben, sonst ist sie bestimmt zutiefst gekränkt. Außerdem fehlt sie mir. Aber das musst du ihr nicht unbedingt sagen …“
Ich reiche meiner Mutter das Telefon und küsse und umarme sie. Ich bin total aus dem Häuschen.
Das ist ein Zeichen!
Das muss ich sofort Rose erzählen! Ich fahre meinen PC hoch und gehe auf Facebook.
– Rose, bist du da???
– Hi, ja, aber bitte langsam. Ich wache gerade auf!
– Was hast du denn heute Nacht gemacht? Es ist fünf Uhr nachmittags!!
– Ach, das ist ein bisschen kompliziert …
– Das kannst du mir später erzählen. Ich bin total happy!
– Sag jetzt nicht, dass du in der Nacht 20 Zentimeter gewachsen bist. Oder hast du ENDLICH jemanden kennengelernt?
– Ich fahre nach L.A.
– Zu deiner Tante? Kann ich mitkommen?
– Nein, ich meine, dass ich mindestens zwei Monate hinfahre. Ich habe einen Job für zwei Monate bei Music King’s Records!
– WAS??
***
Eine Viertelstunde später ist Rose bei uns und isst mit uns zu Abend. Sie ist ein bisschen wie eine Schwester für uns alle. Roses Mutter ist gestorben, als sie neun Jahre alt war, und sie lebt seitdem alleine mit ihrem Vater, der zudem noch sehr krank ist. Sie fühlt sich bei uns total wohl. Meine Mutter behandelt sie wie ihre zweite Tochter und weist sie schon mal zurecht, wenn sie Schimpfwörter oder so benutzt, und meine Tante ruft sie regelmäßig an, um zu wissen, wie es ihr geht. Natürlich sind alle meine Brüder in sie verknallt.
Wir sind schon seit dem Kindergarten befreundet. Die anderen Mädchen aus meiner Klasse haben mich wegen meiner Locken aufgezogen. „Angie Engelchen“ haben sie mich gerufen, weil ich diese totalen Quirllocken habe. Rose hat mich verteidigt und laut vor allen gesagt: „Wenn ich groß bin, lasse ich mir auch so tolle Locken machen. Die sind ja viel schöner als diese Spaghettihaare.“
Rose war die Hübscheste und auch die Beliebteste in der Schule. Die anderen Mädchen haben ihr alles nachgemacht. Ich war total stolz, dass sie mich unter ihre Fittiche genommen hat, und wir haben uns seitdem nie wieder getrennt.
Auf dem Gymnasium haben wir uns aber einmal total gestritten. Wegen einem Jungen natürlich. Ich war nämlich total verliebt in einen Jungen aus der Klasse über uns und Rose hat ihn geküsst. Später ist mir dann klar geworden, dass sie auch in den Jungen verliebt gewesen war, aber sich nie getraut hatte, mir das zu sagen. Die beiden waren dann jahrelang zusammen, bis er sie wegen einer anderen verlassen hat. Seitdem hat Rose immer nur gute Freunde gehabt und hält ihr Herz gut unter Verschluss.
Morgen Abend, bevor ich das Büro verlasse, lege ich dem Drachen einen Brief auf den Schreibtisch. Bei diesen befristeten Jobs hat man einen Vorteil: Man kann jederzeit kündigen. Ich habe heute immer wieder die Sätze darin in Gedanken formuliert. Zum Beispiel:
Lieber Drachen, ich habe einen Job in L.A.
PS: Jetzt muss ich dich altes Biest nie wieder sehen.
Ich hätte gerne den Mut, so etwas zu schreiben, aber damit verschwende ich doch nur meine kostbare Zeit. Schweigen ist Gold und ich will mich nicht mehr mit solchen Menschen rumschlagen. Ich werde ihr also einen Brief schreiben, in dem ich ihr erkläre, dass ich ein interessantes Angebot bekommen habe und dass ich dies leider nicht ablehnen kann, usw.
Ich liege auf meinem Bett und starre an die Decke. Man sieht, dass hier jahrelang ein junges Mädchen gewohnt hat. An der Decke hängen noch ein paar von den Leuchtsternen, die ich angeklebt habe, und an den Wänden sind ein paar helle Stellen von den alten Postern und der Fahne von Colorado. Ich habe immer nur hier und in diesem Zimmer gewohnt und war noch nie mehr als zehn Tage aus Golden weg.
Das Angebot von meiner Tante hat mich total umgehauen, denn eine kleine Stimme tief drinnen sagt mir, dass dies vielleicht der Anfang von meinem „neuen Leben“ ist.
***
Als der Wecker klingelt, bin ich schon längst geduscht und abreisebereit. Ich betrachte mich eine Weile im Spiegel und denke an die Worte meiner Mutter und meiner Tante. „Schönes Mädchen“, sagt meine Mutter. „Hübsche junge Frau“, meine Tante. Ich fühle mich aber gar nicht so toll. Mein schwarz gelocktes Haar, die gewöhnlichen braunen Augen … Gut, meine Nase gefällt mir wirklich gut, denn sie ist lang und fein. Vielleicht ist mein Mund auch nicht so schlecht, die vollen Lippen … Aber mal echt, nichts Umwerfendes. Meine Tante nennt mich Betty Boop, wegen meiner Größe und meiner Rundungen, die ich am liebsten verstecke, indem ich dunkle Kleidung trage. Ich sehe mich nicht sehr oft im Spiegel an und manchmal sagen mir Leute, dass man mir das anmerkt.
Rose hupt und ich verabschiede mich schnell von allen. Ich mag dieses Abschiednehmen nicht …
Am Flughafen öffnet Rose den Kofferraum und verdreht die Augen, wie wenn ich etwas furchtbar Schlimmes verbrochen hätte.
„Einen einzigen Koffer für zwei Monate?“
„Da ist alles drin, was ich habe …“
„Oh, du armes Kind. Deine Mutter und ich haben dir schon tausendmal gesagt, dass du dich wie Béatrice Bonton anziehen sollst.“
„Was habt ihr nur alle mit der?“
„Sie zieht sich halt supergut an. Und außerdem sieht sie super aus und ist total nett.“
„Kannst du dir mich in engen Klamotten und auf High Heels vorstellen?“
„Total gut!“
Ich reiche der Stewardess am Schalter mein Ticket. Die Frau ist unheimlich gut geschminkt.
Ich muss unbedingt lernen, mich besser zu schminken.
„Frau Edwin, Sie hätten sich doch gar nicht anstellen müssen! Sie reisen doch erster Klasse.“
„Oh, Entschuldigung, das wusste ich nicht. Meine Tante hat die Tickets gebucht.“
Rose sieht mich mit weit aufgerissenen Augen an.
„Bedanke dich hübsch bei Tante Line! Mensch, so ein Glück! Kannst du dir vorstellen, dass das Ticket so viel wie der Monatslohn einer durchschnittlichen amerikanischen Familie kostet? Also, liebe Angie, genieß es!“
„Du wirst mir fehlen.“
„Wir sehen uns doch bald wieder. Schreib mir schön fleißig und leg Lippenstift auf, ja? Ach ja! Und wenn du einen netten Typ kennenlernst, dann lächle und roll das Kinn über die Schulter!“
„Wie bitte?“
„Ja, du rollst das Kinn über die Schulter. Das ist die hundertprozentig funktionierende Anmachmethode von Rose.“
„Du fehlst mir jetzt schon!“
„Lass dich noch mal drücken. Ich muss jetzt los. Meinem Vater geht es nicht gut und ich muss ihn zum Arzt bringen.“
„Umarme ihn bitte von mir, ja?“
Die Stewardess bringt mich in die First-Class-Lounge und fragt mich, ob ich ein Glas Champagner möchte. Ich bin so dermaßen eingeschüchtert, dass ich mich nicht traue abzulehnen und danach realisiere, dass es noch total früh für Alkohol ist … In der Lounge sitzen nur Männer in Anzügen. Sie sehen alle gleich aus: in den Fünfzigern, grau meliert und mit leichtem Bauchansatz. Alle trinken irgendwelche alkoholischen Getränke und tippen etwas in ihr iPad. Niemand unterhält sich und ich fühle mich klitzeklein. Ich trage Jeans, Chucks und mein Lieblingssweatshirt mit Kapuze. Ich realisiere, dass ich wie ein Teenager aussehe, und beschließe, wenigstens den Pulli auszuziehen, wenn die Klimaanlage mich auch sogleich erschaudern lässt. Ich muss jetzt irgendwie salonfähiger aussehen. Also öffne ich einen Knopf an meinem Jeanshemd, damit ich wenigstens so etwas wie ein Dekolleté habe. Auf der Toilette stehen lauter Parfümfläschchen, Schminkdosen und neue Pinsel. Gerade als ich tapfer zu einem der Pinsel greifen will, kommt eine Frau im Kostüm und ich zucke erschrocken zurück.
„Es steht alles zu Ihrer Verfügung. Ich würde an Ihrer Stelle mal das Rouge von Dior ausprobieren, das müsste sehr gut zu Ihrem Hauttyp passen.“
„Ich weiß nicht … Ich wollte eigentlich nur mal gucken.“
Die Frau reagiert nicht und zwei Pinselstriche später sage ich Angie Engelchen, 16, aus Golden, Colorado, goodbye.
Willkommen Angela, 22, Los Angeles, Kalifornien.
Als ich von der Toilette zurückkomme, sitzen nur noch wenige Leute in der Lounge. Ein Typ geht hastig durch den Raum und als er an mir vorbeikommt, rempelt er mich fast um. Mein Reisepass und mein Portemonnaie fallen mir aus der Hand. Aus Reflex stammle ich eine Entschuldigung und der Typ bleibt stehen, kniet sich hin und hebt den aufgeschlagenen Pass auf. Er betrachtet das Foto und lächelt mich an. Ich mache gar nichts, sondern stehe nur wie erstarrt da.
Er ist groß, sehr groß, denn ich reiche gerade mal bis zu seinen Schultern. 1,9  0 m minimum. Ich mag große Männer! Neben diesen Riesen fühlt man sich doch total beschützt.
Der Unbekannte hat einen ganz speziellen Look. Eine Mischung zwischen einem Londoner aus der City und einem Rocker aus Liverpool. Er trägt eine enge, schwarze Hose, Dr.-Martens-Stiefel mit abgerundeter Kappe, Cordjacke, weißes Hemd mit schmaler Krawatte … Außerdem hat er ein paar kleine Tätowierungen im Nacken und einen Dreitagebart … Er hat lange Beine, aber er wirkt nicht dürr, sondern muskulös …
Hätte mich jemand gefragt, wie ich mir einen sinnlichen Mann vorstelle, dann hätte ich diesen Mann beschrieben!
Er trägt eine Ray-Ban und eine schwarze Mütze. Wirklich ein besonderer Typ.
Aber was mich am meisten beeindruckt, ist sein Lächeln. Zähne wie weiße Perlen und schön geschwungene, rosa Lippen! Was für ein Mund …
Ich bekomme knallrote Wangen und stammle irgendetwas. Er entschuldigt sich höflich, sieht mich kurz an, als ob er etwas sagen wolle, aber rast dann wieder weiter.
Gerne würde ich irgendetwas sagen … aber mir fällt nichts ein und ich brauche sogar ein paar Minuten, um mich wieder zu sammeln. Als ich höre, dass die Passagiere der ersten Klasse ausgerufen werden, gehe ich immer noch leicht benommen zum Schalter und steige in die Boeing 331.
Die Sitze der ersten Klasse sind so breit, dass man dort zu zweit sitzen könnte! Ich teste erst einmal alle Knöpfe in der Armlehne und kann es kaum fassen, dass der Sessel sogar ganz in die horizontale Lage runterfährt und man sich hinlegen kann.
Der Unbekannte aus der Lounge setzt sich neben mich.
Oh nein, jetzt liege ich hier wie so eine Touristin! Ist das peinlich!
„Hallo, brauchen Sie Hilfe?“, fragt er mich.
„Nein danke … Ich wollte mich nur ein bisschen ausruhen.“
„Dann möchte ich Sie nicht länger stören. Gute Nacht, Angela, wenn ich mich richtig erinnere.“
Wieso weiß er, wie ich heiße? Hat er meinen Namen auf dem Ticket gesehen?
Ohne meine Antwort abzuwarten, setzt er einen Kopfhörer auf seine Mütze. So ein Ding, das man in den Videoclips der Rapper manchmal sieht. Er macht Musik an und ich richte meinen Sitz wieder auf. Ich hätte irgendwas antworten sollen! Er hat sich ja schließlich meinen Namen gemerkt … Ich lächle vor mich hin, während er sich über die Nase reibt und die Augen schließt. Er wirkt unruhig.
Wie gut er riecht! Diese Art von Geruch, dass man sich am liebsten ein Nest auf seinen Schultern bauen möchte. Oder noch besser Lust hat, ihn mit Küssen zu überhäufen … Was ist denn mit mir los?
Als das Flugzeug startet, kralle ich meine Finger in die Armlehnen. Ich habe nämlich Flugangst. Ich hatte das irgendwie zur Seite geschoben … denn eine Phobie sollte man am besten erst einmal ignorieren. Aber jetzt werde ich panisch. Der Typ dreht sich zu mir und lächelt mich total nett an und ich vergesse auf der Stelle, dass ich gerade in einem Flugzeug sitze, das durch die Lüfte fliegt. Ihm scheint all dies gar nichts auszumachen, denn er holt sein Handy aus der Jackentasche und liest seine Mails.
Warum sagt er nichts? Ich könnte auf Rose hören und das Kinn über die Schulter rollen.
Er flucht leise.
„Lasst mich doch alle in Ruhe …“
Er legt den Kopf auf die Kopfstütze und ich bin schon wieder total durcheinander. Alles bei diesem Typen bringt mich durcheinander.
Die Stewardess fragt uns, was wir trinken möchten, und ich nehme einen Tomatensaft. Rose hat mir gesagt, dass man im Flugzeug Tomatensaft trinken soll, weil das angeblich Glück bringt. Besonders schmackhaft finde ich ihn nicht gerade, aber ich stehe auf diesen abergläubischen Kram.
„Meine Damen und Herren, wir fliegen durch eine etwas unruhige Wetterzone. Wir bitten Sie, sich wieder anzuschnallen und die Tische hochzuklappen.“
Die Durchsage des Piloten beunruhigt mich und ich sitze steif da und halte mein Glas Saft in der Hand wie ein Kind seinen Teddy. Ich stelle mir vor, dass das Flugzeug abstürzt und dass mein Sitznachbar und ich wie in Lost überleben. Vielleicht verlieben wir uns ja am Ende ineinander …
Die sogenannte „etwas unruhige Wetterzone“ gleicht eher einem Erdbeben der Stärke 7. Ich reagiere vollkommen panisch und lege den Kopf auf die Knie, wie ich das oft in Filmen gesehen habe. Das Glas in meiner Hand hatte ich vergessen und der Tomatensaft landet auf der Hose von meinem Sitznachbar.
„Können Sie denn nicht aufpassen! Also das ist doch nicht zu glauben!“
„Es tut mir leid, wirklich … Ich … Entschuldigung.“
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